
Gender revisted – #Krise 
 
Die mit Covid-19 einhergehenden gesellschaftlichen Einschnitte verschärfen neben zahlreichen 
sozialen Unterschieden gerade auch das Ungleichgewicht zwischen den Geschlechtern. Schon 
die seit März 2020 in vielen Haushalten erforderliche Neuorganisation von Leben und Arbeit 
belastet insbesondere Frauen, die etwa im Homeoffice gleichzeitig Kinder betreuen (vgl. 
KOHLRAUSCH / ZUCCO 2020). Unter Isolationsbedingungen erweisen sich Privathaushalte und 
Familien als multifunktionale Versorgungsorte, was eine Rückkehr in traditionelle 
geschlechterhierarchische Strukturen befördert und das Potential von (sexueller) Gewalt erhöht. 
Mit dem Fokus auf Familien verschwinden zugleich Lebensformen und -konzepte von 
Menschen jenseits der heterosexuellen Norm (LGBTQ) aus der öffentlichen Debatte, wobei vor 
allem trans* oder nicht-binäre Personen marginalisiert werden. Zudem zählen zu den seither 
als systemrelevant bezeichneten Berufen elementare Sektoren in Dienstleistung, Pflege und 
Kinderbetreuung, die gering entlohnt (vgl. MERKEL 2021), oft prekär sind und sich durch eine 
weibliche Mehrheit von Beschäftigten auszeichnen (vgl. HAMMERSCHMID / SCHMIEDER / 
WROHLICH 2020).  
In der monatelangen häuslichen Isolation werden nationale wie globale Gleichstellungserfolge 
ausgebremst, wenn sich nicht nur in afrikanischen Ländern das eigene Zuhause als gefährlicher 
Ort erweist, Bildung und das Wahrnehmen von Rechten ausbleiben. Zu einer Gefährdung von 
Gleichstellung kommt es auch im kulturellen und wissenschaftlichen Bereich aufgrund von 
ungleicher Belastung durch Erwerbsarbeit und Fürsorge, was überwiegend Frauen, teils auch 
Männer betrifft (NETZ / RUSCONI / SOLGA 2020). Andererseits bringt die Pandemie teils auch 
positive Folgen mit sich, so kommen seit der Covid 19-Pandemie zuvor öffentlich weitgehend 
unbekannte weibliche Führungskräfte und Expert*innen zu Wort, die gerade die Gefährdung 
von Gleichstellung und Diversität sowie neue Formen von Antifeminismus thematisieren. 
Im Homeoffice erleben digitale Formate wie Corona-Tagebücher in textueller, aber auch zeich-
nerischer oder filmischer Form (vgl. etwa LITERATURHAUS GRAZ 2000, INTERNATIONALER 

COMIC-SALON 2020f., 3SAT 2020), die teils ebenfalls Veränderungen in der Gleichstellung 
fokussieren, eine Blüte. Derartige für den Kultur- und erst recht für den Literaturbetrieb spon-
tane Krisenreflexionen, die im Internet zu finden sind, bieten ein reichhaltiges Material, das 
sich synchron, aber zwischenzeitlich auch diachron betrachten lässt. Exemplarisch seien die in 
der ersten Quarantäne entstandenen Texte zur Wiener Stimmung, initiiert vom BURGTHEATER 
(2020), sowie die Performance Moje Ciało, Mój Wybór [Mein Körper, Meine Wahl] 
(SADOWSKI / BAASCH 2020) im Rahmen des polnischen Frauenstreiks oder BORKOWSKAS 
(2020) von Elfriede Jelineks Text inspirierte Installation Cienie. Eurydyka mówi [Schatten. 
Eurydike sagt] genannt. Dass Genderkonstellationen zunehmend auf der Bühne – und zwar 
nicht nur im Sprechtheater – ausgehandelt werden (vgl. LEHMANN / ROST / SIMON 2019), wird 
durch die deutliche Zunahme digitaler Formate noch verstärkt. Ohnehin hat die anhaltende 
Digitalisierung mit einem deutlichen Fokus auf das Visuelle den Genderdiskurs neu akzentuiert 
(vgl. KOHOUT 2019). Ebenso können aktuelle Neuerscheinungen im Bereich von Literatur, 
Comic sowie Premieren von Videoclips, Filmen, Theateraufführungen etc. angesichts gegen-
wärtiger Genderdimensionen untersucht werden (vgl. BERGMANN / EDER / GRADINARI 2010). 
Als aufschlussreich können sich auch Retrospektiven auf Genderkonstellationen in ähnlichen 



Krisen-Situationen wie im Krieg (vgl. VOß 2016, SZCZEPANIAK 2011) oder unter politischen 
Restriktionen erweisen. Ähnliches gilt für komparatistische Betrachtungen in nationaler oder 
kultureller Hinsicht.  
Leitfragen wären beispielsweise: Wo und wann lassen sich Re-Traditionalisierungen 
ausmachen? Wie und warum werden Veränderungen in den Geschlechterkonstellationen oder 
auch Geschlechterexperimente durchgespielt? Inwiefern spiegelt die Fiktion die jeweilige 
(krisenhafte) Lebensrealität wider? Unter welchen Umständen und wie werden Narrative von 
Männlichkeit, Weiblichkeit, LGBTQ stabilisiert bzw. dekonstruiert? Inwieweit tragen Krisen 
zur Ver(un)sicherung sozial, kulturell und politisch geprägter Geschlechterverhältnisse bei?  
Es liegt auf der Hand, dass die Covid 19-Pandemie weitreichende soziale Folgen hat. Wirken 
sie sich auf unsere Kommunikation aus? Welche Auswirkungen hat die pandemische Lebens-
realität auf das sprachliche und diskursive Verhalten von Frauen und Männern? Inwieweit hat 
die Corona-Krise die sprachliche Sichtbarkeit von Frauen verändert? Auf welche Weise prägt 
die Corona-Krise sprachlich die öffentliche Debatte über die Gleichstellung von Frau und 
Mann?  
Wir wollen auch zur weiteren Diskussion über die geschlechtergerechte Sprache einladen – 
einem Thema, an dem sich nach wie vor die Geister scheiden (vgl. BRAUN / OELKERS / 
ROGALSKI / BOSKA / SZCZESNY 2007, DIEWALD 2018, DIEWALD / STEINHAUER 2019, NÜBLING 
2018, OTT 2017). Willkommen sind Beiträge, die sich einerseits generell mit der Frage „Wie 
‚gender‘ darf die Sprache werden?“, andererseits mit einzelnen Aspekten und Phänomenen der 
geschlechtergeregelten Sprache, auch in kontrastiver Perspektive, auseinandersetzen. 
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